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Klemens Rıchter, Münster

uch re „danach “# Liturgiereform
als der Erneuerung vVon Glaube Un Kirche

Hat sıch die Liturgiereform gelohnt:
Diese rage bewegte schon der e1t des Begıinns dieses der Liturgiegeschichte ohl

orößten Reformvorhabens‘ d1e Gemüter. So wurde exakt dıesem 1te und
Liturgie“ mehr als ein ahrzehnt nach der Promulgatıon VON „Ddacrosanctum Concılı-
um ein espräc veröffentlıcht, in dem Emuil Joseph Lengelıng, eın „maßgeblıcher Miıtge-
stalter der Liturgiereform auf Weltebene WIe 1m deutschen Sprachgebiet“z, feststellte „ANn
dıe bısherige Reformarbeıt kann ich mıiıt eudiger ankbarkeıt zurückdenken och ist
nıcht wen1ges, Wäas ich mıt anderen oder eın angestrebt habe, geschelitert. Das beson-
ders dann schmerzlıch, WENN 6S nach Verabschiedung im Consıl1ıum geschah, also auf dem
‚Kreuzweg‘ durch dıe verschliedenen römıschen ehorden Rückschläge mußten
schon früher verkraftet werden VON denen, VON denen ich meıne Impulse rhlielt dem Bund
Neudeutschlan: den Leipziger Orator1anern, VOT em Gülden, dann cheeben.,
Guardın1. Jungmann, 1ns. asel, ahner und arscC) dem Inıtiator

cc3Anfang me1iner e1 Und weıter: „„Wıe es menschlıche erden kann dıe Reform
keıine ollkommenheı beanspruchen. ber die Reform kann und wırd evolutıv Wel-
tergehen, WCNN auch nıcht heute und INOTSCH, doch, WECNN N sıch nach ängerer IrpTrO-

4bung als nötıg erwelst.
uch vlerz1ıg Jahre nach dem Begınn der lıturgischen Erneuerung bın ich davon über-

Z  ‘9 dass dıeser eben zıitierte Satz Bestand en WIT'! Es ist ein sıch selbstverständlı-
cher Vorgang, dass sıch nach einem SOIC ogrundlegenden Paradıgmenwechsel, w1ie ıhn das
I1 Vatıkanum mıt sıch brachte, ein Prozess VOoN Rezeption bzw Nıcht-Rezeption
schlıe Und eine Generatıion später, da dıe Protagonisten dieser Erneuerung in WiIissen-
SC WIe pastorallıturgischer Praxıs VOoNn denjen1ıgen abgelöst werden, Ja weıthın ängs
wurden, dıie das Konzıl als wıirklıches Aggjiornamento erfahren aben, als UuC| „nach
einer Inkulturation der Offenbarung einer Menschheıt, dıe 1im Umbruch be-
griffen war  665 ist 6S höchst notwendig, dıe Ergebnisse dıeser Erneuerung ersten
Satz der Konzılsdokumente und damıt zugleı1c ersten Satz VoNn ‚„Jacrosanctum Concılı-
um Ccssch „Das Heılıge Konzıl hat sıch ZU Ziel gesetzt, das christlıche eDen
den Gläubigen mehr und mehr vertiefen, die dem Wechsel unterworfenen Einriıchtungen
den Notwendigkeıten UNSeTECS Zeıltalters besser aANZUPASSCH Darum hält CS das Konzıl

Vgl Liturg1ereformen. Hıstorische Studıen einem bleibenden Grundzug des christlichen Got-
tesdienstes. Hg Klöckener Kranemann. Üünster 2002 LOF 88, Zum /7weıten Natı-
kanıschen Oonzıl und der nachkonzılı1aren Liturgiereform: 1L, B

CHTER, Art. Lengelıng LThK> 6, NI Vgl DERS.., Joseph Lengeling (1916—1986)
(1992) 154-167

Hat sıch dıe Liturg1ereform gelohnt? Eın Gespräch zwıischen Klemens Rıchter und Lenge-
lıng: ıL1 (1976) 357-370, hıer 362
Ebd 366

ERIG! Art. Aggiornamento. LThK> L, 231
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auch in besonderer Weıise für seine Aufgabe, sıch Erneuerung und ege der Liturgie
sorgen “ (SC

Es geht also schrıieben amals die deutschsprach1gen 1SCHNOTe „„UIn Erneuerung
und Stärkung des relıg1ösen 1Lebens UrCc| dıe lıturgische Erneuerung; WIT und UNSCIC

Geme1nden miıtten en Gefahren, dıe heute den Glauben eines jeden Chrıisten bedrän-
SCNH, den Weg finden dem der Liıturgie gegenwärtigen und wıirkenden auferstandenen

6Herrn
dies gelungen ist, INUSS sıch auch der lıturgıschen Praxıs uUuNsScICL Geme1inden Ze1-

SCHh Allerdings gılt da  z nach WwWI1Ie VOT en schon Zzwel ahrzehnte altes Wort der deutschen
i1schöfe, wonach „sıch be1l vielen 1estern und Laıen, Kırchenmusıkern und Relıgi0onsleh-
rern, Theologieprofessoren und Studenten neben viel persönlıcher Vertrautheıt ein oft aum

7begreifliches Defizıt gottesdienstlıcher Bıldung ze1ge. Das aber rechtfertigt nıcht
grundsätzlıche edenken gegenüber den theologıischen Grundlagen der Reform und Versu-
che, eine Konziılshermeneutik propagleren, dıe das wıeder auf den Kopf tellt, Wäas das
Konzıl als richtig erkannt hat. Dass dıes seIit Zeıt gerade auch VOoNn ein1gen Perso-
L1CH und Institutionen der römıschen Kurie betrieben wiırd, ist ZWaT bedauerlıich, doch oılt
dafür insgesamt der Satz „Ratzınger hat In dieser aC nıcht das letzte Wort.‘® So ble1ibt
auch nıchts VON dem zurückzunehmen, Was ich VOL einem ahrzehn „Lıturgıereform als
Miıtte einer Erneuerung der Kırche"“ geschrieben habe? on dıe Liturgische ewegung
War der Versuch eiıner kırchlıchen Erneuerung als Antwort auftf eine Kulturwende‘®. wobel
das Konzıl dann auch lehramtlıch AaUus der Enge neuscholastıscher eologıe herausführte,
WCS VON Syllabus” und Antimodernisteneid‘“.

(Grundintentionen der Liturgiekonstitution
UÜber KEınzelheiten der Durc'  ng WIE der Weıterführung der VO Konzıl gewollten

lıturgischen Erneuerung ist immer wıeder sprechen. Entscheıiden: ist, dass diıes auf der
Basıs der Grundintentionen und Jjele der Lıturgiıereform geschıieht, dıe vornehmlıch in den
folgenden Schwerpunkten sehen sind>-

Der lıturg1sche Dienst, Papıer Nr. N der Pressemappe der Deutschen Bıschofskonferenz
lässlıch des esuches VON aps! Johannes Paul im Ovember 1980
Pastorale der deutschsprach1gen Bischöfe ihren Klerus VO 8.2.1964 LIN!  P
Die Konstıitution des /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls ber die heılıge Liturgle. Lat.-dt. ext mıt
Kommentar. ünster 1965 (RLGD 5/6) *

HÄUSSLING, Der Geist der Liturgie Z Joseph Ratzıngers gleichnamiger Publıkatıion
362—395, hler 304 1ne ausführliıche Auseinandersetzung mıt len

sentlıchen Krıtıkpunkten der Liturgiereform.
HTER, Liturgiereform als einer neuerung der Kırche Das Konzil erst der

ang. Die Bedeutung des Vatıkanums eologıe und Kırche Heg Rıchter. Maınz
1991, S32
Vgl AAS-EWERD CHTER, Die Liturgische Bewegung ın Deutschland. Liturgiere-

11
formen S 1) H, 629-648, hler 6361{T1.

VON Pıus 864 verurteiılte Zeitirrtümer 1m Hınblick auf dıe Säkularısierung des gelstigen
und polıtıschen Lebens ASS (1867/68) 168—176
Se1it Pıus VON 1910 bIis ZU1 Vatıkanum VO) Klerus gefordert. AAS (1910) 655—680;

(1918) 136
Vgl dazu HTER, DIe Sıgnalfunktion der Liturgiekonstitution. M TIh (2003) 08—31
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Liturgie kann nıcht mehr einseltig als cultus debıtus verstanden werden, sondern
ist zunächst Handeln (Gjottes Heılıgung des Menschen (Gottesdienst als Dienst
Gottes), arau erst dıe Antwort des VOoNn (Gott geheiligten Menschen In Lob, Dank,
Bıtte und Sühne Dieser 1  og zwıschen Gott und ensch (Katabase und Anabase)
geschieht wıirksamen sinnenfällıgen ıchen durch den Miıttler Chrıistus im
eılıgen Gelst (vgl *
Liturgie ist „Höhepunkt und Quelle“ en kırchliıchen Lebens (SC vgl 11),
ist heıilıge andlung, ‚„‚deren Wırksamkeit eın anderes Iun der Kırche Rang und
Maßd erreicht‘‘ (SC 76 Sie gehört neben yrıa und Dıakon1ia den dre1 Tund-
funktionen 1stlıcher Gemeinde, dıe sıch gegenselt1g durchdringen, wobel der Feıer
des auDens neben dem ugNn1s und dem Iun des auDens eine zentrierende
Funktion zukommt.
In Christus ist das Mysteriıum Gottes uns ıchtbar geworden, das sıch in der
Gemeininde fortsetzt, die damıt selbst Myster1um ist und dieses Mysterıum zugle1c| in
Zeichenhandlungen, in Wort und Sakrament, felernd begeht (vgl f Liturgie ist
damıt Welterführung des priesterlıchen Waırkens Chriısti, wobel dieses sacerdotale
Amt en Hra die aulfe in den Leib Chrıst1ı Eıngegliederten zukommt. Daraus CI -

g1bt sıch, dass alle Jräger der Liturgie sSind (vgl 1' E} 6=
Voraussetzung für eine ‚volle, tätıge und gemeımnschaftliche eiinahm:  6 (SC 21) Ist,
dass die Rıten „KNnapp, durchschaubar und frel VON unnötiıgen Wiederholungen“
WIe ‚„„.der Fassungskraft der Gläubigen angepasst” sein sollen, ohne „vieler Erklärun-
SCH edurien  o (SC 34) Daraus erg1bt sıch dıe orundsätzliche /ulassung der
Volkssprache (vgl 36; 5 E 63)
In der Feıier der Liturgie wırd Kırche deutlıchsten sıchtbar: Weıl die Kırche das
‚„„Jakrament der Eıinheıt“‘ 1ST, „gehen diese lıturg1ischen Feıern den mystischen
Leı1ıb der TITC d  % machen ıhn ıchtbar und wırken auf ıhn ein  .. (SC 26) aher sol-
len alle lıturg1schen Feiern nach Möglıchkeıit In Gemennschaft gefe1iert werden. Alles
andere musste das ıchen der Gegenwart T1S die Gemeinde elbst, VCI-
dunkeln
ıne olge dieser Prinzıpilen ist die Erneuerung er lıturg1ischen Bücher, wobel dıe
römische Liturgie nıcht mehr hıs 1Ins letzte einheitlich und zentral geregelt se1n, SON-
dern Raum ‚„ZUTr passung dıe Eıgenart und Überlieferungen der Völker' (SC
4 lassen soll
Be1l der Neuordnung ist einerseımts die „gesunde Überlieferung“ wahren, anderer-
se1Its „einem berechtigten Fortschriutt‘® Raum geben (SC 23)
Die sung der eılıgen soll bereichert (Messfeıer, Stundenlıturgie) bzw
wleder eingeführt werden Sakramente, Sakramentalıen (SC 2 s 65) KFıgene Wort-
gottesdienste, die sıch das Wort der Schrift aufbauen, sollen eingeführt werden
(SC 35)
Um alle diıese J1ele können, bedarf 65 einer gründlıchen lıturgischen
Ausbıildung, zunächst der für dıie Liturgie Verantwortlichen, aber auch er ihr
Teilnehmenden (vgl 4—2U: A 129) Daraus erg1bt sıch u dass die ı1tur-
gi1ewlssenschaft ‚s Lu den Hauptfächern rechnen ist  .. SC 16)

10 Geändert werden INUSS, ‚„Was der inneren Wesensart der Liturgie wen1ger entspricht
oder sıch „„als wen1ger ee1gnet herausgestellt” hat e1 Ssınd „theologische, histor1-
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sche und pastorale” Erkenntnisse., „„dıe allgemeınen Gestalt- und Sınngesetze der E
turgle” und „dıe Er  ungen, dıe dus der Jüngsten Lıiturgiereform
wurden“‘ SOWIEe e1in sicher erhotfIiender Nutzen der rche  c berücksichtigen
(SC 25)

Wenigstens erinnert werden soll daran, WIe pOSItLV diese konzıhllıaren Entscheidungen Se1-
nerzeıt fast allgemeın aufgenommen wurden  14 So chrıeb beispielsweıise ardına! (NaCO-

Lercaro, Präsıdent des Consıl1ıum Z.UT usführung der Liturgiekonstitution, Juni
1965 die Vorsitzenden der Bıschofskonferenzen ‚„„Die lıturg1sche Erneuerung, dıe WIT
Z.Uul eıt erleben, ist eın Kre1gn1s, das uns stärkt und ermutigt, auf dem einmal eingeschlage-
NCN Weg fortzuschreıiten Bewegten und staunenden Herzens stehen WIT VOT diıesem

Durchgang des eılıgen Gelstes durch seine TC Wenn heute en jeder VOoON

uns SCAII1C!| und einfach berichten sollte, Was sıch In den rtchen der SaNnzch Welt
zugetragen hat, dann hätte abılıa De1l rzählen Und CS ist nıcht kühn vorher-
zusehen, daß diese reiche geistige Erneuerung sıch allmählich in dem Maße vertiefen WIT'
In dem dıe Gläubigen sıch ihrer Würde als olk (Gjottes EeWu werden und immer t1efer In
das Geheimnis der eılıgen Liturgıie <<15  eindringen. /u erinnern ist aber auch einen da-
mals Jungen eologen, Joseph Ratzınger, der als Berater des Kölner ardınals Joseph
Frings hinsıchtliıch der Vorlage .„De SAaCT a lıturgia” geradezu euphorisch schreı1ıbt „Von einer
Rückkehr den Ursprüngen und VON einem au der vielfältigen geschichtlichen Über-
lagerungen, die den Kern des eigentlıch Gemeınnten oft weıtgehend überdecken‘‘. Es
gelte, alle „rıtuelle Erstarrung‘ aufzulösen, ‚„„.den Wortgottesdienst wıeder als Verkündıgung
des den Menschen meınenden, ıhn anrufenden Gotteswortes herzustellen, den dıalog1ischen
arakter der SaNZCH lıturg1schen Feıer, esen als gemeınsamen Dienst des Gottesvol-
kes wıeder deutlıc erkennbar machen. Dazu gehöre dıe Dezentralısıerung der lıturg1-
schen Gesetzgebung und dıe Benutzung der Muttersprache: „Man wırd aum leugnen kön-
NCN, dıe Sterıilıtät, der dıe katholiısche eologıe und Phılosophiıe se1it dem Ende der
ufklärung vlelTacC| verurteıilt WAaäl, nıcht zuletzt VON der Bındung eine Sprache herrühr-
te=.  .. das Latein.'®

Insgesamt ist dıes sıcher elungen, WIE etwa dıe posıtıve Würdigung der Reform durch
dıe deutschen 1SCHNOTe schon ZU Jahrestag der Liturgiekonstitution ze1gt, wonach das
Bewusstseın, dass Liturgie nıcht NUr VO 1ester, sondern VoNn en Versammelten gefe1-
ert werde und dadurch das Gespür gewachsen sel,; „daß dıie Mıtfeiernden zue1ınander gehö-

617IC und mıteinander Verantwortung füreinander und für dıe Welt

Gestaltung liturgischer Räume als eispie der Annahme der Reform In den
Gemeinden

DiIie Relevanz konzıliarer Entscheidungen hıng immer schon davon ab, ob S$1e in den Orts-
en und letztlich In den Gemeıinden rezıplert wurden. Dass dıes für die Liturgiereform
des II Vatıkanums vlerz1g Jahre nach ihrem Begıinn in vielen Bereichen gıilt, lässt sıch auch
ohne Verwels auf Verlautbarungen VOoNn Bıschofskonferenzen belegen Auf Z7Wwel Aspekte

Vgl „Krıtık und Wiıederstände‘‘ damals und iın der Folge bis heute Ebd 108-1
TIief des „Cons1ılıum””. DEL (1983) Nr. 406—417, hıer 406Tf.

RATZINGER, DIie erste Sıtzungsperiode des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls Kın Rückblıick.
öln 1963, 35
Zwanzıg Jahre Liturgiekonstitution. (1983) 159
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SE1I hıer hingewılesen, die in unmıttelbarer eziehung zuelnander stehen: auf dıe durch das
Konzıl 191>10! akzentulerte Ekklesiologıe, dıe nıcht zuletzt durch dıe Liturgiekonstitution als
erstem Konzilsdokument wesentlıch beeinflusst 18  wurde und auf die gerade In den letzten
en in nıcht wen1igen Gemeı1inden zunehmende Dıiskussion über dıe Gestaltung ihrer
lıturg1schen Räume‘?. Es scheınt. dass in dieser Hınsıcht dıe lıturgische Erneuerung
„greıift”, nachdem vlielTac eın langer Weg der Ane1gnung zurückgelegt werden musste.20
Das durch die Erneuerung veränderte mmunıkationsmodel der Liturgie wurde zunächst
(und ist vielTaC: bıs heute) ühnen  1g verwirklıcht, indem der Altar ein wen12 VOoN der
Wand abgerückt, aber dıe Ausrichtung auf den der Gemeıinde weıter gegenüberstehenden
Altarraum nıcht verändert wurde. DiIie Problematık dieser VOoN Rudoltf Schwarz, dem ogroßen
Baumeliıster der Liturgischen Bewegung“”, als „Wegekırche" bezeichneten Form wurde VOoON

ıhm selbst schon erkannt: .„Hıer der 1C VON Auge Auge, hıer sieht nı1ıemand dem
andern, alle sehen VOTaus Hıer der WAaTrTIle Austausch beıder ände, die
Hıngabe VOoN ensch ensch, der eI1siau. herzlıcher Bındung, denn Jer steht jeder 1im
Z/Zusammenhang einsam, Cchulter CcChulter und hınter chriıtt 1Ins (Janze ddıiert
und eraden Linien ausgerıichtet, nach einem rechtwinklıgen chsenkreuz Je einen
Nachbarn verkettet Die Wegform ält S1e alle 1m Ganzen alleın, das Herz bleibt VCI-

einsamt. Die Menschen können sıch nıcht erzZi1C| zugetan Se1N, denn dieses Schema hat
SM eın Herz. «22

Es ist offensıichtlıch, dass heute immer mehr (GGememinden oft In einem zweıten Oder Z
drıtten Bauschriıtt se1t dem Konzıil dazu übergehen, den 1SC. des Wortes WIe den der
Eucharistie stärker In das Zentrum des Raumes rücken. Diese auf das ('ircumstantes-
odell ausgerichtete Raumgestalt hat nıcht damıt (un, dass sıch viele Geme1inden

den Vorgaben der Erneuerung entsprechend deutliıcher als Mıtträger der Liturgie VeCI-

stehen. uch das chen- und (Gemeindeverständniıs hat sıch vlelTaCc dem Anspruch
eıner Communio- Theologıe verändert und damıt auch das Verhältnis VonNn priesterlıchem
Vorsteher und Konzelebranten, WIe zurecht alle anderen Miıtfeiernden bezeıiıchnet werden
können “

Von daher wırd verständlıch, dass 65 inzwıschen Neu- und Umbauten VOoN en <1bt,
die das VoNn jeher N monastıschen Gemeımninschaften oder Chören der Domkapıtel bekannte
odell der Ellıpse auf dıe Gesamtgemeinde übertragen: ar und Ambo eiinden sıch 1er
wiıirklıch inmıtten der Gemennde entsprechend dem Ce1 dass sıch das Mysteriıum der
Gegenwart des auferstandenen Herrn in iıhrer Miıtte vollzıeht, WIe und VOT lem
der I1gemeınen ınfü. in das Römische esSSDUC: hinsıchtliıch der verschıiedenen

Vgl RICHTER, Das Verhältnıs VON Kırche und Liturgle. Zur Rezeption des / weıten Vatıiıkanıi-
schen Konzıls (2000) 171480
DERS., Kirchenräume und Kıirchenträume. Die Bedeutung des Kirchenraums für ıne lebendige
Gemeinde. Freiburg ase Wıen 1999
Zur theologıschen Entwiıcklung 1m Verständnıs des Kırchenraums 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts vgl ERHARDS, Räume für ı1ne tätıge Teılnahme. Katholischer Kırchenbau

21
ünchen 2002, G=37)2

Vgl Rudolf Schwarz (1897-1961) Werk, Theorie, Rezeption. Hg Lienhardt. Regensburg
1997 (Kunstreferat der DIiözese Linz. eiıhe Kirchenbau

CHWARZ, Vom Bau der Kırche. Heıdelberg “1947.
EYER, Eucharıstıie. Geschichte, Theologıe, Pastoral. Regensburg 1989 (GDK 491—493
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Gegenwartswelsen COChristi besagen.““ e1 geht 685 nıcht irgendwelche Ideologıen,
sondern dıe posıtıven Folgen olcher aumgestalt nıcht für dıie lıturg1sche Feıer,
sondern auch für dıe Pastoral VON Geme1hnden insgesamt, WIe durchweg alle deelsorger
berichten, die in derartiıgen „Commun10‘-Räumen tätıg sind.”?

Dies ist eın konkretes eıspiel dafür, WIe dıe Reform eine CGeneration nach der Ver-
abschıedung VoN ‚„„Ddacrosanctum Concıl1ıum“ weılter Früchte tragt Und das nıcht zuletzt,
weıl Kırchenreform und Liturgiereform untrenn bar mıteinander verbunden SIınd, denn
ohannes Paul IL CS besteht in der Lat eine sehr CHNSC und organısche Verbindung ZWI1-

.26schen der Erneuerung der Liıturgıe und der Erneuerung des ens der Kırche
„Bemühungen eine Kirchenerneuerung und in deren Gefolge eiıne Neuevangelısıe-
LUNS Ikönnen NUr dann und insoweıt erfolgreic se1n, WCNnNn und insofern der ‚Ecclesıia
reformanda‘ eine ‚Lıturgıia reformanda‘ 627  korrespondiert. Von daher lässt sıch ıne
‚„‚wahre chenreform ihre Gebärmutter in der Liturgie als Quelle und Höhepunkt
des kırchlichen ens, oder S1e steht in der efahr, Oberflächenkosmet1i ble1-
ben  “28. Es ist sıcher keıine rage, dass sıch grundsätzlıche edenken dıe Liturgiere-
form letztliıch auf dıe E:  esiologie richten29, WIEe CS auch sehr konkret der Wıener eihbi-
SC und seinerzeıt als Konzilsstenograph tätige Helmut alz bezeugt3  Ü

„Auf das iel U, das UNMSN das Vatıcanum gestec. hat“
Klar se1n INUSS erdings auch: Die gottesdienstliche Erneuerung ist eın ständ1ger Pro-

ZC5SS, der aber dann möglıch 1st, WENN eine ständıge Aufmerksamkeiıt und Bereıitscha
dazu besteht. So gılt auch weıterhın, Was der Münchener Liturgiker Reiner Kaczynskı
schon e Jahre nach Veröffentlichung der Konstitution schrieb „Wer heute iragt, ob
dieses zentrale Anliegen der Erneuerung der TC erreıicht ist, wiıird zugeben mussen, dal
CS wen12 erreicht ist, WI1Ie ach 1 9 15 oder 20 ahren, und wen1g, WIE 6S nach 5() Jah-
TIen erreicht se1in darf: denn eine Eccles1ia SCIHHDECTL reformanda braucht eine Liturgia SCHIDCET
reformanda. Die Trage wırd richtiger lauten mussen, ob denn die Bereitscha eiıner
noch nötigen Erneuerung des Gottesdienstes und durch ıhn der Kırche vorhanden ist, oder
ob INan sıch mıt dem von (Gememnde Gemeinde unterschiedlichen an des einmal Hr-
reichten zufrieden g1bt und nıcht einmal dagegen unternimmt, WECNNn alte, bereıts für
überwunden gehaltene Mißbräuche wieder ufleben oder NECUC entstehen.

DEL (s Anm. 15) Nır. und 1402
Selbstverständlıch ist cdıie Ellıpsenform eine, W auch sehr konsequente Möglıchkeıit für
einen Commun10-Raum. Vgl dazu Communi0-Räume. Auf der Suche nach der ANSCIHHNCSSCHCH
Raumgestalt der Liturglie. Hg Gerhards ernberg Zahner. Regensburg 2003

Raum Feıler. Studien Kırche und uns! 2)26 Brief Dominicae Cena VOIl 4.2.1980, Nr. DEL (1997) Nr. 3950
BEINERT, Ekklesiologische Konsequenzen einer Theologie der Eucharıistie. StzZ 215 (1997)

736—7406, hıer 743
KOCH, Leben erspüren Glauben feiıern. Sakramente und Liturgie 1in uUuNserIetT Zeılit Freiburg

ase Wıen 1999,
Vgl 'HTER (S. Anm. 18)

KRÄTZL, Sprung gehemmt. Was mMIr nach dem Konzıil noch alles fehlt. Mödlıng *19098. T
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Das aber wırd nıcht urc eın angsames Unterlaufen der orgaben VOoN ‚„Ddacrosanctum
Concılıum“ erreıicht, sondern Urc| dıe Weıterführung ihres Rezeptionsprozesses. So plä-
dıere ich mıiıt einem Jüngst verstorbenen intens1ven Begleıter der Liturgiereform: „Auf
Sacrosanctum Concılıum, ndlıch VOrwäaärts auf das Ziel Z  9 das uns das 8 V atıcanum SC-
steckt hat

Zum chluss noch eine persönlıche Bemerkung: Meıne Spirıtualitäi ist gepragt durch das
1pzıger Oratorium””. das in der VOT em durch Industiearbeıiter gebildeten (Gemeinde
Liebfrauen vorbereıtete und praktızıerte, Was dann in der Liıturgiekonstitution Bestätigung
fand hne dieses Konzıil hätte ich ohl erhebliche Mühe gehabt, miıch weıter in der katho-
i1schen Kırche sehen.
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